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Telephonanſchluß Nr. 8.

Rußland und Japan.
Als Stimmungsbild vom Kriegsſchau

platze kann folgende Meldung des „Reuterſchen
Bureaus aus Niutſchwang vom 11. Juli gelten
Vom Lande hereinkommende Chineſen berichten, daß
ſich die Ruſſen überall vor den Japanern zurückziehen,
deren baldige Ankunft hier erwartet wird. Zur Ver
teidigung von Taſchitſchiao werden energiſche Vor
bereitungen getroffen. Trotz des Ernſtes der Lage
wird hier weiter e v getrieben. Jm

afen befinden ſich viele iffe.e Ruſſen, wird auch der „Voſſ. Ztg.“ aus
London gemeldet, werfen jetzt in aller Eile Ver
teidigungswerke bei Taſchitſchiao auf, deſſen
Fall auch vas Schickſal von Niutſchwang beſitegeln
würde.

Der Einfahrt von Port Arthur näherten
ſich, ſo berichtet Admiral Togo, am Montag um
Mitternacht japaniſche Dorpedoboote und
feuerten auf ein Wachtſchiff von der „Diana“Klaſſe
Torpedos ab. Das Reſultat iſt nicht bekannt, die
japaniſchen Boote haben keinen Schaden erlitten.

Den Kriegskorreſpondenten und fremden
Militärattaächees will die japaniſche Heeres
leitung nach einer Meldung des „Reuterſchen
Bureaus aus Söul von nun an eine größere
Bewegungsfreiheit gewähren. Sie haben jetzt
zum erſten Male ſeit Ausbruch des Krieges die Er
laubnis erhalten, an dem Vormarſch der japaniſchen
Truppen teilzunehmen, während ſie bisher beim
Hauptquartier des Generals Kuroki zurückbleiben
mußten.

Die Beſchlagnahme des engliſchen
Dampfers „Cheltenham“ durch die Ruſſen
hat, wie die „Nowoje Wremja“ aus Wladiwoſtok
meldet, das Priſengericht für rechtmäßig erklärt.
Der Dampfer ſoll bereits von den Japanern an-
gekauft geweſen ſein. An Bord befanden ſich nur 4
Engländer.

Kaiſer Nikolaus erwiderte, wie am Montag
aus Petersburg gemeldet wurde, auf dem Bahnhof in
Penſa auf eine Anſprache des Adelsmarſchalls, er
weile jetzt hier, um die in den Krieg ziehenden
Truppen zu ſegnen, damit der Krieg zu einem
günſtigen und Rußlands würdigen Ergebniſſe führe.
Später nahm der Kaiſer auf dem Exerzierplatze
eine Parade über die Truppen ab. Danach trat er
vor vie Front der Soldaten, wünſchte ihnen
glückliche Fahrt und ſegnete ſie mit Heiligen
bildern, indem er den Mannſchaften wünſchte, ſie
möchten geſund und wohlbehalten zu ihren Heimſtätten
zurückkehren.

Voneinemitalieniſch japaniſchen Konflikt
berichtet nach der „Voſſ. Ztg.“ der „Laffan“ Vertreter
in Rom, dem die Abſendung folgender Depeſche, für
deren Wahrheit er genügend informiert zu ſein be
hauptet, am 8. Juli d. J. ſeitens des römiſchen
Telegraphenamtes zurückgehalten worden iſt. Die
betreffende Meldung lautet: Die japaniſche Re
gierung proteſtiert gegen die Verſetzung
des italieniſchen Geſandten Melegari in
Tokio nach Petersburg, da ſie erfahren habe,
daß der Wechſel des Geſandten eintreten ſolle, um
Rußland gefällig zu ſein. Die ruſſiſche Re
gierung betrachte den Geſandten als zu ſehr japan-
freundlich. Japan kündet an, daß es die Freunde
ſeiner Feinde als ſeine eigenen Feinde betrachten
müſſe. Es wird angedeutet, daß die Handlungsweiſe
Jtaliens, die Abberufung des japaniſchen Geſandten
in Rom zur Folge haben könnte.

Deutſch Südweſtafrika,
Jn Südweſtafrika iſt am 8. Juli im Lazarett Oka

handja der Gefreite Otto Hoffmann am Darmtyphus
geſtorben.

Zur Begründung neuer Truppenver
ſtärkungen für Südweſtafrika beſtimmt iſt
offenbar ein Artikel über den Raſſenkampf in Süd
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afrika, der der „Köln. Ztg. wie ſie ſchreibt, aus der
Kapkolonie zugeht. Darin heißt es „Allerlei
Zeichen der Zeit deuten darauf hin, daß der
große Entſcheidungskampf der Schwarzen gegen die
Weißen, den alle Kenner der geſchichtlichen Entwicklung
Südafrikgs vorausſagen, in der Vorbereitung begriffen
iſt. Wer ſich aus früherer Zrit erinnert, in welchem
lockeren Zuſammenhang die einzelnen Stämme der
HereroNation zueinander ſtanden, und das die
ſtändigen Eiferſüchteleien zwiſchen den einzelnen Unter
häuptlingen die ſogenannte Oberhäuptlingſchaft eigentlich

zu einer Poſſe machten, ſo daß ſelbſt ihr Erbfeind
Hendrik Witbooi es ſtets nur mit einzelnen kleinen
Stämmen zu tun hatte, der muß ſtaunen über die Einheit
lichkeit des heutigen Herero Aufſtandes und über das wirk
lich bewieſene Geſchickihrer wohlorganiſterten Operationen.

Sie haben vermutlich manches aus dem Burenkrieg
gelernt, vor allem die Wichtigkeit der Eiſenbahn und
Telegraphenzerſtörung. Die Kunde von Kriegs
ereigniſſen dringt in Südafrika mit großer Schnellig
keit von Hirtenpoſten zu Hirtenpoſten und bjé zu den
entlegenſten Negerftänmen. Gegen das Europäertum
als ſolches iſt die Rebellion gerichtet, und dem wider
ſpricht es auch nicht, wenn Nichtdeutſche in Damara
land verſchont geblieben ſind. Denn um die Ober
herrſchaft der Weißen abzuſchütteln, richtet ſich der
Aufſtand eben gegen die deutſche Regierung als deren
Trägerin und vermeidet es mit diplomatiſcher Schlau
heit, ein Eingreifen Englands zu gunſten verletzter
engliſcher Untertanen herauszufordern. Würde der
von den Herero erträumte Sieg ücrr die Deutſchen
zur Tatſache, ſo würden ſie ſich in der Gewißheit,
daß andere Bantu durch ihren Erfolg zur Nach
eiferung angeregt würden, ſehr bald auch gegen die
nichtdeutſchen Weißen Südweſtafrikas wenden
Auf dieſes bloße Wenn hin gründet die Zuſchrift an
die „Köln. Ztg.“ die Forderung einer größeren Schutz
truppe für Südweſtafrika.

Politiſche Ueberſicht.
Jtalien. Zur italieniſchen Spionage

affäre wird der „Köln. Volkésztg.“ geſchrieben Nach
den glänzenden Feſten zu Ehren ver lateiniſchen Schweſter

nation iſt es für die Patrioten doppelt empfindlich,
daß es den „Freunden“ gelungen iſt, Mobilmachungs
pläne und Dokumente über die wichtigſten ſtrategiſchen
Punkte der ſtzilianiſchen Küſte von einem Offizier der
italieniſchen Armee zu erhalten. Wenn es wenigſtens
Oeſterreich geweſen wäre Der Hochverräter Haupt

mann Gerhard Ercoleſſi, iſt aus beſcheidenſten
Verhältniſſen hervorgegangen. Angeblich hatte der
Spielteufel ſich ſeiner bemächtigt. Vom Kriegs
minifterium aus waren die Militärbehörden in Meſſtna
bereits auf die Umtriebe des Hauptmanns aufmerk
ſam gemacht worden, und als vom Rom eine lange
chiffrierte Depeſche eintraf, wurde ſofort zur Ver
haftung geſchritten. Die Nachricht von dem Hoch
verrat hat, wie dem „Berl. Börſ. Cour.“ aus Rom
geſchrieben wird, in Jtalien ſtarke Aufregung
hervorgerufen. Frankreich verlockt unſere
Offiziere zum Verrat und wiegt unſere Mobi-
liſterungspläne mit Tauſendfrankſcheinen auf! Frank
reich, mit dem wir erſt kürzlich die innigſte Freundſchaft
geſchloſſen haben, mit dem vereint wir den öſter
reichiſchen Erbfeind in die Schranken fordern wollten
Die Enttäuſchung iſt grauſam, das muß man zu
geben. Die franzoſenfreundlichen Blätter haben völlig
die Faſſung verloren und wiſſen in der erſten Angſt
keine andere Ausrede als die völlig unbegründete
Behauptung, daß der dunkle Ehrenmann in Meſſtna
einen lebhaften Export militäriſcher Geheimniſſe auch
nach Wien unterhalten habe. Die große Maſſe des
Volkes läßt ſich aber nicht täuſchen. Dieſer Meſſina
handel iſt ein zu bitterer Biſſen, als daß ihn die Jtaliener
ruhig hinunterſchlucken könnten. Sie haben die Em
pfindung, daß ſie nicht bloß von ihrem Hauptmann Erco
leſſt, ſondern auch von Frankreich verraten worden ſeien.
Solch ein Rachſpiel durfte der begeiſterte Empfang des
Präſtdenten Loubet in Rom nicht haben. Wenn nicht

alles täuſcht, ſo wird die Aufdeckung dieſes Hochverrats
ein ſchwer zu überwindendes Mißtrauen Italiens gegen
Frankreich zurücklaſſen. Bei franzöſtſchen Freundſchafts
verſtcherungen wird man ſich in Jtalien immer fragen
„Was hat man denn in Paris gegen uns im
Schilde Und wenn gar der franzöſiſche Präſident
wieder einmal nach Rom kommen ſollte, wird man
ſich in Jtalien leiſe zuflüſtern: „Welcher Hochverrat
ſoll wohl dadurch gedeckt werden

Frankreich. Die zur Unterſuchung der Kar
täuſeraffäreeingeſetzte parlamentariſche Kommiſſton
war bekanntlich zu dem Reſultat gekommen, daß
gegen den Miniſterpräſidenten Combes und
deſſen Sohn Edgar Combes auch nicht der
Schatten eines Beweiſes vorliege, ſich einer
unredlichen Handlung ſchuldig gemacht zu haben.
Zum Berichterſtatter für die Deputiertenkammer
wählte die Kommiſſton den Deputierten Colin, der
es meiſterhaft verſtand, ſeinen Bericht derart abzufaſſen,

daß unter allen Umſtänden der Miniſterpräſident
über die Kartäuſer Affäre zum Fall kommen muß,
wenn die Mehrheit der Deputiertenkammer ſich auf
den von der Kommiſſton eingenommenen Standpunkt
ſtellt. Die Kommiſſton, die in ihrer Mehrheit aus
Gegnern des Miniſterpräſtdenten Combes beſtand,
billigte natürlich den Bericht des Herrn Colin und
nahm einige Reſolutionen an, welche der Kammer als
Ergebnis der gründlichen Unterſuchung der Kartäuſer
Millionen Affäre vorgelegt werden ſollen. Jn ver

Deputiertenkammer interprllierte der radikale

Organiſation der Marine. Er bemerkte, er
nachweiſen, daß Miniſter Pelletan Fehler und
grobe Nachläſſigkeiten begangen
habe. Miniſterpräſident Combes forderte die
Vertagung der Interpellation ſeinem Verlangen
wurde mit 315 gegen 242 Stimmen entſprochen.Der ſrangoſiſe datitanenge Konflikt wird
wieder in Erinnerung gebracht durch eine Mitteilung
des offiziöſen „Matin“, nach welcher der Vatikan
acht Tage nach der Abberufung des franzöſiſchen Bot
ſchafters beim Vatikan Niſard zu einer Vergeltungs
maßregel gegriffen habe, indem er mehreren fran
zöſtſchen Biſchöfen den Auftrag erteilte, ſofort
ihre Entlaſſung einzureichen. Die Biſchöfe
hatten hiervon den Miniſterpräſtdenten und den
Kultusminiſter verſtändigt, die ihnen erklärt hätten,
daß der päpſtliche Nuntius in Paris keinerlei Klage
gegen ſie eingereicht habe, und daß ſie als Beamte
der franzöſtſchen Republik ohne deren Zuſtimmung
über ihre Stellung nicht verfügen könnten. Der
Miniſterpräſtdent habe den Vatikan in einer
energiſchen Note daran erinnert, daß die gemeinſam
von Staat und Kirche ernannten Biſchöfe wieder nur
durch gemeinſchaftlichen Beſchluß äbgeſetzt werden
könnten. Ohne dieſe Note zu beachten, habe der
Kardinalſtaatsſekretär Merry de Val die erwähnten
Biſchöfe aufgefordert, binnen 14 Tagen nach Rom
zu kommen und ihre Entlaſſung einzureichen, wibrigen
falls ſte ihrer geſamten biſchöflichen Befugniſſe ent
kleidet werden würden. Der Miniſterpräſident habe
unter abermaliger Berufung auf das Konkordat die
Herausforderung des Vatikans damit erwidert, daß er
den Biſchöfen verboten habe, ihre Diözeſe zu verlaſſen.
Die Kirchenfürſten, die zuerſt von der Kurie die Auf
forderung erhalten hätten, ihre Entlaſſung einzureichen
ſeien die republikaniſchen Biſchöfe von Lavale und
Dijon, drei hervorragende Erzbiſchöfe und zwei
Biſchöfe, die ſich nicht unter das Joch der
Kongregationen beugen und dieſen zu Liebe gegen
die Geſetze des Staates auflehnen wollten

Rußland. Aus Helſingfors wird berichtet,
daß der Bankdirektor und Stadtverordnete Emil
Schybergſon, nach einer Hausſuchung am 7. Juli
verhaftet und über Wyborg nach Rußland
deportiert ſei. Bei dem Profeſſor für vergleichende
Sprachforſchung Otto Donner, bei deſſen Eltern
und bei dem Profeſſor der Aſtronomie Anders
Donner wurden Hausſuchungen in der Racht
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vom 4. Juli vorgenommen. Profeſſor Homen und
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Dozent Eſtlander werden in Petersburg in
ſtrenger Unterſuchungshaft gehalten.

Dürkei. Ueber einen Dynamitanſchlag auf
den Konventionalzug Saloniki- Wien meldet
die „Neue Fr. Preſſe aus Riſtovatz: „Der
Konventionalzug Saloniki- Wien erlitt am Montag
bei Amatovo eine zweiſtündige Fahrtunterbrechung
Die Urſache war die Auffindung von 15 Kilogramm
Dynamit, das auf das Gleiſe gelegt war. Die
Nachtzüge zwiſchen Ueskübh und Saloniki ſind ein
geſtellt worden. Bülgariſche Aufſtändiſche
haben nach einer Meldung der „Agence Haves“ bei
der Station Badoma eine Brücke durch
Dynamit zerſtört und das Gleis beſchädigt,
ſo daß der Sonntag früh von Saloniki nach
Dedeagatſch abgegangene gemiſchte Perſonenzug ent
gleiſte. Bei dem Unfall erlitt eine Perſon Ver
letzungen.

Maroskko. Raiſuli läßt wieder von ſich
hören. Aus Tanger meldet „Reuters Buregu“:
Die marokkaniſche Regierung hatte hier gerade mit
dem Bau eines neuen Zollamtes bei der den Hafen
beherrſchenden Batterie begonnen, als Briefe von den
um wohnenden Stämmen, und, wie verlautet, auch

von Raiſuli eingingen, wonach dieſe Stämme Tanger
überfallen würden, wenn der Bau fortgeſetzt werde.
Jn folgedeſſen wurden die Arbeiten ein
geſtellt. Nachrichten aus dem Jnnern zufolge
hat Raiſulis Stamm einen Raubzug in das
Gebiet eines anderen Stammes unternommen. Nach
zweitägigem heftigen Kampfe blieb Raiſuli ſtegreich
und raubte eine große Menge Vieh. Raiſuli
ſcheint demnach in Marokko Herrſcher zu ſein.

Deutſchland
Berlin, 13. Juli. Der Kaiſer erledigte

geſtern, wie aus Bergen telegraphiert wird,
Regierungsgeſchäfte und nahm die Vorträge der
Vertreter des Auswärtigen Amtes, Geſandten von
Tſchitſchky und Bögendorff ſowie der Chefs des
Militär und des Marinekabinetts entgegen. Um
1 Uhr begab ſich der Kaiſer mittels Dampfbarkaſſe
zu ver der Mrs. Grelot aus New Hork gehörigen
Jacht „Nahma“, an deren Bord ſich auch Mts.
Vänderbilt befindet. Um 4 Uhr nachmittags
kehrte der Kaiſer zur Hohenzollern“ zurück.
Der Komponiſt Eduard Grieg wurde auf beſonderen
Wunſch des Kaiſers vom Konſul Mohr in Bergen

mm Fr das e dem Kaiſer gab,

w gi e tSiadt Bergen durch de ſſtoemn an
für den ihm bereiteten ſchönen Empfang ausſprechen
laſſen.

Der Prinzregent von Bayern) beſuchte
den in München weilenden König von Sachſen
bei welchem er eine halbe Stunde verblieb und
empfing dann den Gegenbeſuch des Königs in der
Reſitdenz.

Gum Fall Mirbach) ſchreibt die „Diſch.
Tagesztg.“ gegenüber der Forderung des Reichs
boten auf Rückzahlung der von der Pommernbank
entnommenen 650 000 Mk. „Gewiß; die Rück
zählung der Summe iſt ſelbſtverſtändlich;
aber gerade weil ſie ſelbſtverſtändlich iſt, wird ſie das
öffentliche Urteil nicht weſentlich beeinfluſſen können.
Irgend welche Genugtuung iſt ſie keineswegs
Die ernſt geſtnnten chriſtlichen und evangeliſchen
Kreiſe mit denen wir Fühlung haben, erwarten, daß
andere Konſequenzen gezogen werden, wenn das
Vertrauen wiederkehren ſoll. Das Organ des Bundes
der Landwirte proteſtiert auch gegen die Behauptung
des Frhrn. v. Manteuffel, daß alle Angriffe gegen
Frhrn. v. Mirbach jedenfalls im letzten Grunde nur
hervorgegangen ſeien aus dem Widerſpruch gegen ſein
bewußt evangeliſchkirchliches Handeln. Wenn wir
ſo ſagt die Deutſche Tagesztg. „das Vor
gehen des Herrn v. Mirbach entſchieden und unum
wunden verurteilten, ſo geſchah es nicht nur im
Intereſſe des monarchiſchen Gedankens, ſondern auch
im Intereſſe der evangeliſch kirchlichen Liebestätigkeit.“

Oeütſche Kriegsſchiffe in England
Viele Offiziere des vor Plymouth liegenden deutſchen
Geſchwaders beſuchten am Montag Devonport, wo
ſte vom Werftvorſtand Kontreadmiral Henderſon und
anderen Offizieren begrüßt wurden und unter Führung
des Kapitäns Edward von der Doris die Werft
anlagen befichtigten. Ein Teil von ihnen begab ſtch
ſodann in einem Sonderzuge der Werft nach Kepham,
während andere die Marinekaſernen beſtchtigten, wo
ihnen ein Frühſtück im Offiziers Speiſeraum an
geboten wurde. Im Laufe des Tages beſuchten
Admiral v. Köſter und einige höhere deutſche
Offiziere den Mount Edgcumbe. Am Abend hatten
Admiral Seymour ſowie Admiral Henderſon hervor
ragende deutſche wie engliſche Marine Offiziere
zum Diner als Gäſte geladen. Auf Einladung
der deutſchen Offiziere wurde das deutſche Flaggſchiff
von Vertretern der Preſſe und den Einwohnern in
großer Zahl beſucht. Die Mannſchaften des deutſchen
Geſchwaders folgten am Abend mit Erlaubnis des

Admirals v. Köſter in größerer Zahl der Einladung
zum Beſuche des Theaters von Devonport. Während
der Pauſe wurden die deutſchen Seeleute mit einer
Anſprache begrüßt. Sie ſangen darauf die „Wacht
am Rhein“ und brachten ein begeiſtert aufgenommenes
Hoch auf den König Eduard aus.

(Zur Kanalfrage.) Es iſt immerhin be
merkenswert, daß einige von der Leitung des Bundes

der Landwirte unabhängige agrariſche Blätter
die grundſätzliche Bekämpfung der Kanäle
nicht mehr mitmachen wollen. Während es
für die offizielle Bundespreſſe als ein unwiderlegbares
Axiom gilt, daß die Waſſerſtraßen den Eiſenbahnen
den Verkehr entziehen, kommt z. B. die dem bünd
leriſchen Landtagsabgeordneten Malkewitz naheſtehende

„Fürſtenth. Ztg. in Köslin in einer ſtatiſtiſchen
Zuſammenſtellung des Wachstums des Schiffahrts
und Eiſenbahnverkehrs an den Zentralverkehréſtellen
der Elbe, des Rheins und des DortmundEmskanals,
zu dem entgegengeſetzten Ergebnis. Jn Magdeburg
z. B. iſt in dem Jahr zehnt 1891 1901 der Waſſer
verkehr von 1,599 Millionen t auf 1,968 Millionen t,
alſo um 369000 t, d. h. um 23 9 gewachſen, der
Eiſenbahnverkehr aber ebenfalls von 2,498 auf
3,383 Millionen t alſo um 884000 t, d. h. um
35 geſtiegen. Der Eiſenbahnverkehr hat mithin
noch erheblich ſtärker zugenommen als der Waſſer
verkehr. Die Verkehrsentwickelung am Rhein zeigt
ein ähnliches Bild; hier iſt in demſelben Zeitraum
der Waſſerverkehr von 6,678 Mill. auf 13 Mill. t,
alſo um 6,322 Mill. d. h. 95 geſtiegen der
Eiſenbahnverkehr aber ebenfalls von 8 785 Mill. auf
16 Mill. t, alſo um über 7 Mill, d. h. 82
gewachſen. Das agrariſche Blatt folgert aus dieſen
Beiſpielen, die ſich noch bedeutend erweitern ließen,
mit Recht, „daß der Einwand der Kanalgegner, den
Eiſenbahnen würde durch die Waſſerſtraßen der Ver
kehr entzogen, haltlos iſt. Aus den angeführten
Zahlen kann mit größerem Recht gefolgert werden,
daß die vielgeſchmähten Waſſerſtraßen den
ſte berührenden Eiſenbahnen erſt den gewaltigen
Verkehr gebracht haben. Das heißt: Die
Waſſerſtraßen ſind keine Konkurrenten der Eiſen
bahnen ſondern ihre Bundesgenoſſen.“ Dieſe
Schlußfolgerung eines ſo entſchieden bundesfreund
lichen Blattes iſt gewiß bemerkenswert, wann aber
wird dem Gros der von der maßloſen agrariſchen
Verhetzung irre geführten Landwirte dieſelbe Er
kenntnis kommen

(Witte in Norderney) Der ruſſiſche
erpräſtden Witte iſt am Dienstag morgen in
eich eingetroffen, wo er im Auftrage des

Reichskanzlers von dem Geſandten von Below
begrüßt und an Bord des Lloyddampfers „Forelle“
nach Norderney geleitet wurde. Herr v. Witte iſt
mit den ihn begleitenden Herren im Großen Logier
haus abgeſtiegen. Mittags gegen 12 Uhr ſtattete er
dem Reichskanzler in deſſen Villa einen längeren Be
ſuch ab. Nachmittags ſollen die Beſprechungen der
beiden Staatsmänner fortgeſetzt werden. Dienstag
abend um 8 Uhr gibt ver Reichskanzler ein Diner,
an welchem Herr v. Witte, die Herren Timiriaſew
und Langovoi ſowie Graf Poſadowsky, Miniſterial
direktor v. Körner, der Chef der Reichskanzlei von
Conrad u. g. teilnehmen

GReue Steuern.) Für die Steuerzahler
im Reiche wie in den Einzelſtaaten eröffnen ſich
für denn Wiederbeginn der parlamentariſchen Seſſion
im Herbſt recht angenehme Aueſichten. Von der
einen Seite wird eine Bierſteuerreform ange
kündigt, und zwar iſt es, was zu konſtatieren nicht
unweſentlich iſt, das ofſtzielle nationalliberale Partei
organ, daß dieſe Bierſteuer, Reform“, die natürlich
auf eine Bierverteuerung hinauslaufen wird, ankündigtt
Von ver anderen Seite wird mitgeteilt, daß auch eine
neue Aktion zugunſten einer höheren Beſteuerung des
Dabaks zu erwarten iſt. Der Hetr Finanzminiſter
v. Rheinbaben ſoll bei ſeinem Beſuch der bekannten
Zigarrenfabrikanlagen von Löeſer u. Wolff in Elbing
eine entſprechende Andeutung gemacht haben Herr
v. Rheinbaben kann alſo anſcheinend ebenfalls wie
Fürſt Bismarck ſeinerzeit erklärt hat, „den Augenblick
nicht erwarten, wo der Tabak mehr bluten muß
Daß beide Steuerobjekte, Bier ſowohl wie Tabak, in
der nächſten Seſſton wieder in den neuen Steuer
vorlagen der Reichsregierung eine hervorragende Rolle
ſpielen werden, war ja allerdings nach den bekannten
Erklärungen des Grafen Poſadowsky und des Frhrn.
v. Stengel zu erwarten man ſucht daher ſchon jetzt
die misera Contribuens plebs möglichſt ſchonend“
auf den neuen Aderlaß vorzubereiten

a aa..aaaaanerProvinz und Umgegend
t Hettſtedt, 10 Juli. Auf Requiſttion der

kgl. Staatsanwaltſchaft wurde der Bergmann Albert
Walter aus Blankenheim durch den Amtsdiener
Armes in Ritterode verhaftet. Dem Häftling wird
ein Diebſtahl in Niederſprockhövel am Rhein zur Laſt
gelegt, wegen deſſen er von dem Herrn Erſten Stagts
anwalt in Eſſen verfolgt wird.

t. Schildau, 10. Juli. Bei einer von dem hieſigen
Fleiſchermeiſter Guſtav Michael geſchlachteten Kuh
wurde im Banſen ein Zwanzigmarkſtück vorge
funden. Die Kuh ſtammte von einem Gutebeſttzer in
Falkenhain bei Wurzen.

Burg, 10. Juli. Ein ſchwerer Unfall er
eignete ſich am Sonnabend in der Schattauer Straße.
Der Malerlehrling Fuhrmann ſtrich an einem
Hauſe, guf der Leiter ſtehend, das Obergeſchoß. Ob

gleich es ihm direkt unterſagt worden war, bewegte
er die Leiter, indem er auf ihr ſtand. Die Leiter
glitt dabei aus und F. ſtürzte auf den asphaltierten
Bürgerſteig. Jm Krankenhauſe iſt er heute an den
Folgen der erlittenen Gehirnerſchütterung geſtorben,
ohne daß er das Bewußtſein wieder erlangt hatte.

Hildburghauſen, 9. Juli. Der 70 jährige
Oekonom Oswald Vöth. in Wülfershauſen (Rhön)
war mit Holzſägen beſchaftigt, wobei er gewohnheits
gemäß die Säge kehrſeits mit dem einen Ende auf
den Boden ſtellte und das andere Ende am Unterleib
anlegte. Er nahm das Holz an beiden Enden und
zog es auf der Säge auf und ab. Hierbei rutſchte
ihm die Säge aus, er fiel mit dem Unterleib in
dieſelbe und zog ſich ſo ſchwere innere Ver
letzungen zu daß er trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe
denſelben erlag.

t Schönebeck, 10. Juli. In dem mit Waſſer
gefüllten, verlaſſenen Steinbruche bei Klein Mühlingen

ertrank der beim Gutsbeſttzer Lampe bedienſtete
Knecht Zenſfel aus Borne. Er war mit einem
Kahn umgeſchlagen.

t Von der Elbe, 10. Juli. Die ſogenannten
Hungerſteine, die bei außergewöhnlich niedrigem
Elbwaſſerſtande ſichtbar werden ſind jetzt überall
hervorgetreten. So iſt der Hungerſtein unterhalb der
Kettenbrücke bei Tetſchen und der Hungerſtein bei
Strehla ſichtbar geworden. Sobald ſie aus dem
Waſſer hervorſahen, war man beſchäftigt, das Datum
und Jahreszahl einzumeiſeln So auch diesmal
Viele ſolcher Zeitpunktel ſind ſchon eingraviert. Das
Erſcheinen der Hungerſteine galt in früheren Zeiten
bei den Schiffern als ein böſes Zeichen. Jnfolge des
Regenmangels wurde die Elbgegend gewöhnlich von
Mißernte und Hungersnot heimgeſucht. Der Elb
verkehr iſt jetzt äußerſt ſchwach; während ſonſt 60 70
beladene Schiffe täglich zu Tal fuhren, zählt man jetzt
etwa 8—9 täglich.

t Mühlhauſen i. Th., 9. Juli. Nunmehr iſt
an die beteiligten Landgemeinden die Aufforderung
ergangen, den Wert ihrer zur Abtretung an den
Militärfiskus für einen Vruppenübungsplatz in
Betracht kommenden Grundftücke feſtzuſtellen und genau

anzugeben. Jn Ohrdruf ſollen ſtch die Grunder
werbungskoſten auf etwa 7 Millionen Mark belaufen.
Da bei Anlegung des Uebungsplatzes nordöſtlich von
Müuhlhauſen die beiden Ortſchaften Saalfeld und
Windeberg verſchwinden müßten, ſo iſt die Stadt
Mühlhauſen gewillt, ihre beiden Stadtgüter Samba
und Pfafferode, die zuſammen 19000 Morgen um
faſſen, zu parzellieren Und an diejenigen aus den ge
nannten Ortſchaften zu ortsüblichen Grundſtückspreiſen
abzulaſſen, die Landwirtſchaft weiterbetreiben wollen.
Daß der Uebungsplatz für das 11. Korps in die
Nähe Mühlhauſens kommt, gewinnt immer größere
Wahrſcheinlichkeit, da micht nur die Lage des Geländes
zu militäriſchen Uebungen ihm den Vorzug vor dem
Ohrdrufer Projekte gibt ſondern auch der Umſtand,
daß die Gegend faſt nebelfrei iſt. Hierauf legt die
Militärverwaltung großen Wert. Auch die Waſſer
und Bodenverhältniſſe entſprechen den Anforderungen,
die man an einen Druppenübungeplatz ſtellen kann.

t Deſſau, 9. Juli Die Errichtung einer
Volksheilſtätte für ſkrofulösſe Kinder iſt
ein Ziel, das der Verein zur Bekämpfung der
Schwindſuchtsgefahr in der Provinz Sachſen und
dem Herzogtum Anhalt ſchon vor längerer Zeit ins
Auge gefaßt hatte. Jetzt iſt dieſer Gedanke der Ver
wirklichung nahegebracht worden. Vor einigen Tagen
hat in Deſſau eine Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt
gefunden, in der beſchloſſen wurde unter Verzicht
auf das ſeines Solbades wegen mit in Betracht ge
zogene Bernburg die Heilſtälte im Stadtwalde bei
dem anhaltiſchen Städtchen Oranienbaum zu er
richten. Die Herzogin von Anhalt hat das Protektorat
ubernommen und einen Jahresbeitrag von 500 Mk.
gezeichnet. Auch der Oberpräſtdent der Provinz
Sachſen, Staatsminiſter v. Bötticher hat dem Plan
bereits zugeſtimmt. Die ſtädtiſche Cohn Oppenheim
Stiftung in Deſſau und die Cohn Oppenheim Stiftung
der iſraelitiſchen Kultusgemeinde zu Deſſau haben je
1000 Mark Jahresbeitrag bewilligt und beanſpruchen
dafür im Jahre 300 Freitage Auch vom ſächſtſchen
Provinziallandtage iſt mit Sicherheit ein erheblicher
Jahresbeitrag zu erwärten. Der Bau iſt einſchließlich
der Einrichtung auf 100 000 Mk. veranſchlagt. Die
Anſtalt wird vorläufig für 40 Betten eingerichtet
Mit dem Bau ſoll ſchon im Herbſt begonnen werden.

4 Erfurt, 9. Juli. Jmmer teurer wird die
Gans, um welche zwei Biſchlebener Einwohner ſich
nun bereits ſeit etwa 2 Jahren ſtreiten. Sie war
im Winter halb verhungert und im Waſſer der Gera
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feſtgefroren gefunden worden. Gaſtwirt Schumann
behauptete, ſte gehörte ihm, und Landwirt Dingelſtedt
andererſeits erklärte, ſte ſei ſein Eigentum. Nach
mehreren Terminen und zahlreichen Zeugen Ver
nehmungen entſchied das Gericht in Gotha zu Gunſten
Dingelſtedts. Schumann ſollte dieſem das Streit
objekt übergeben Dieſer aber legte Berufung ein
mit der Begründung, daß eine ihm abhanden ge
kommene Gans einen ebenſo krummen Schnabel
habe, wie die vorgefundene. Man iſt auf den Aus
gang dieſes recht teuren GänſeProzeſſes ſehr geſpannt

t Langenſalza, 8. Juli. Zwecks Errichtung
einer Ruhmeshalle auf dem Schlachtfelde von
Längenſalza ergehen von den ſtädtiſchen Behörden auf
höhere Anregung hin in dieſen Tagen an die Kämpfer
von Langenſalzä bezw. an deren Hinterbliebene Bitten
um Mitteilung von Perſonalien und Ueberlaſſung von
Photographien der Krieger, ſowie von Uniformſtücken,
Waffen und anderen Sachen, die in der Schlacht ge
tragen worden ſind.

Aus Thüringen, 8. Juli. Eine geradezu
beiſpielloſe Trockenheit herrſcht im weſtlichen
Thüritgen. Seit Monaten ſind hier keine Nieder
ſchläge von längerer Dauer gefallen. Die dann und

wann niedergegangenen Gewitterregen haben wohl
den Feldfrüchten und Wieſen vie erwünſchte Erquickung
gebracht, ſind aber ohne Einfluß auf die Quellen
und Waſſerläufe geblieben. Viele Bäche ſtnd deshalb
entweder völlig oder zu gänzlich unbedeutenden Ge
rinſeln zuſammengeſchrumpft. Dies gilt auch von
vielen Thüringer Waldbaächen. Die Horſel führt
gegenwärtig ſo wenig Waſſer, wie es ſeit Menſchen
gedenken kaum jemals der Fall war. Und in gleichem
Verhältniſſe iſt guch der Waſſerſtand der Werra
zurückgegangen. Ausgedehnte Kies und Sandbänke
haben ſich in dem Bette derſelben gebildet, und der
Flößereibetrieb hat völlig eingeſtellt werden müſſen.
Leider ſteht auch zu befürchten, daß die zu ſo ſchönen
Hoffnungen berechtigende Obſternte durch Abfallen des
Obſtes arg geſchädigt wird.

t Von der Elbe 8. Juli. Der jetzige Dief
ſtand des Elbwaſſerſpiegels iſt, nachdem die
Elbe ſeit Dienstag, wo ſie bereits den abnorm
niedrigen Stand von 186 Zentimetern unter Null
am Dresdner Pegel erreicht hatte, abermals gefallen
iſt, nunmehr faſt beiſpiellos, und leider iſt noch
keine begründete Ausſtcht vorhanden, daß hierin eine
Aenderung zum beſſeren eintreten könnte.

AnzeigenFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

Heute morgen 112/4 Uhr entſchlief ſanft und T
gottergeben, wohlvorbereitet mit den Heilsmitteln
der römiſch katholiſchen Kirche bei ſeinem geiſt

ermine.

Der Fracht

Hartohſt- und Pflaumenanhang

der Gemeinde Trehnuitz ſoll
Sonnabend den I6. Julä,
nachmittags 2 Ubr,

in Heyer“s Gaſthof gegen gleiche Bar
zahlung verpachtet werden. Bedingungen im Afferten mit Preis unter 100 M an die

Trebnitz, den 12. Juli 1904.

e e e

ſchiffahrtsverkehr hat mit den größten Schwierigkeiten
zu kämpfen, teilweiſe iſt er bereits ganz eingeſtellt
worden. Der Perſonenverkehr hat bis jetzt abge
ſehen von den unvermeidlichen Verſpätungen,
noch im vollen Umfange aufrecht erhalten werden
können.

qJ-—S-— „;FS

Gerichtsverhandlungen.
Eiſengch, 9. Juli. Vor der großherzoglichen Straf

kammer ſtand geſtern der 52 jährige Religtonslehrer
J. Paſig aus Jlmenau wegen Sittlichkeitsvergehen.
Paſig, der Theologte ſtudiert, war ſchon im Jahre 1884 infolge
vorgekommener ſittlicher Verfehlungen die Berechtigung zur
Ausübung geiſtlicher Obliegenhekten entzogen worden. Er
iſt als Lehrer in München tätig geweſen, zog ſich dort jedoch
eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren zu. Seit ungefähr
fünf Jahren hat er in Jlmenau erſt an einer Privatſchule,
dann auch an der ſtädtiſchen Realſchule als Religionslehrer
gewirkt. Auch hier beging er Sittlichkeitsverfehlungen an
Schulkindern. Wegen dreier Fälle wurde geſtern gegen ihn
verhandelt. Paſig gibt an, daß er durch pſychopatiſche
Fehler und anormale Entwicklung zu ſeiner Handlungsweiſe
beſtimmt wurde. Von dem mediziniſchen Sachverſtändigen,
Medtzinalrat Dr. Brauns Eiſenach wird die Veranlagung be
ſtritten. Der Staatsanwalt beantragte vier Jahre Züchthaus.
Das Urtell lautete auf zwei Jahre drei Monate Gefängnis
und drei Jahre Ehrverluſt.

Dresden, 10. Juli. Die Hohlheit äußeren Glanzes
und pflichtvergeſſener Verſchwendungsſucht einer ganzen Familie
offenbart der Senſationsprozeß gegen die einſt hochan
geſehene Hof-Photographenftirma W. Höffert-

Dresden, der geſtern ſeinen tragiſchen Abſchluß vor dem
hieſigen Landgericht fand. Von Anfang mangelte es dem
ſich raſch ausdehnenden Geſchäft, das in Leipzig, Berlin,
Breslau, Hamburg, Hanndver, Potsdam, Magdeburg, Frankfurt
a. M. e. Filkalen errichtete, an dem nötigen inneren Ausbau
und einer regulären kaufmänniſchen Leitung. Höffert, der
ſeit 1867 verheiratet war und 3 Söhne hinterlaſſen hat, lebte

äußeiſt lurüriös. Die letzten 16 Jahre ſeines Lebens er u
ſtatb 1900 verbrachte er fern von ſeiner Familie zum
größten Teil in Amerika. An der Reviera lernte er eine

durch Betrug Geld erſchwindelt, um die
Firma exiſtenzfähig zu erhalten und nicht dem gewohnten
reichen Leben entſagen zu müſſen. Als dann ſchließlich
Ende April v. Js. die Kataſtrophe hereinbrach und
Konkurs augemeldet werden mußte, hatte ſich die Schul den
laſt um 400000 Mk. auf 12006000 Mark erhöht. Jn der
raffinkerteſten und gewiſſenloſeſten Welſe hatten es Mutter
und Sohn verſtanden, durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen,
durch Ausſpielen von hochſtehenden Perſönlichkeiſen, die ſie als
Verwandte, gute Freunde oder Bürgen angaben, durch enorme
Uebertaxierungen von Grundſtücken, Geld und immer
wieder Geld zu beſchaffen. So renommierte Ludwig
Höffert mit ſeinen Beziehungen zu Prinzen und Herzögen oder
ſie erbrachten Bürgſchaften des Bruders der Frau Hoffert
Hofrat De Wehle, verſchwiegen die durch und durch fanle
Lage des Geſchäfts und gaben beiſpielsweiſe den Wert eines
ihrer Grundſtücke um 300000 Mk. zu hoch an, zahlten aber
vielfach Wucherzinſen und ſehr hohes Damnum. Auf Höfferts
Inſerate fanden ſich Leute genug, Paſtoren, Beamte, Offi
ziere, Rentnerinnen, aber auch kleine Leute, wie der Auf
wärter Mottes, die größere Summen in Höhe von 5000,
6000, 15000 30000 Mk. u. ſ f. verliehen. An Zivſen
mußten in einem Jahre rund 117000 Mark gezahlt werden
Geſchädigt wurden 18 Perſonen um 231140 Mk.
Die Gläubiger haben 4—5 Prozent zu erwarten. Das
Urteil lautete gegen Frau Höffert auf 3 Jahre und
gegen Ludwig Höffert auf 7 Jahre Gefängnis mit
entſprechendem Verluſt der Ehrenrechte wegen Betrugs. t

Unterrichts weſen.
Eine Unterſuchung über Schülerſelbſtmorde

veröffentlicht der Geheime Medizinalrat Prof. Dr. Eulenburg
auf Grund amtlichen Materials in der Wochenſchrift „Umſchau

Danach beträgt die Geſamtzahl dieſer Selbſtmorde in Deutſch
land für die Zeit von 1883 bis 1900 nicht weniger als 950.
Eulenburg ſchließt den Aufſatz mit den Worten Verſuchen
wir, das vorläufige Geſamtergebnis zuſammenzufaſſen, um den
Anteil, den Haus und Schule an dem Zuſtand ekommen der
Schülerſelbſtmorde haben mögen, ohne Voreingenommenheit

abzuſchätzen, ſo muß ſich die Wagſchale unzweifelhaſt ttef zu
ungnnſten des Hauſes herabſenken. Getviß iſt auch die Schulemicht den Mitſchuld freizuſprechen; mit ihren ſchematiſchen, in

mancher Hinſicht veralteten und rückſtändigen Einrſchtungen,
mit ihrem naiven Konſervatismus, der immer gutgläubtg über
zeugt iſt, daß, was vergangenen Generationen getaugt habe

auch der neuen, ſo ganz anders beſchaffenen Generation in
gleicher Weiſe tauglich ſein müſſe: mit ihrer viel zu geringen

Berückſichtigung der Schülerindividualitäten und dieſem gegen
über vielfach verſagenden erzieheriſchen Leiſtung. Jndeſſen das
ſind Mängel und Uebelſtände, die zum großen Teil dem Be
trieb der Schule als öffentlicher, den allgemeinen Staatsnot
wendigkeiten angepaßter Jnſtitution unvermeidlich anhaften
und deren nächteiltge Folgen überdies viel weniger zur Geltung
kommen würden, wenn der Schule nicht ſchon vielfach ein
von vornherein ungeekgnetes, minderwertiges und belaſtetes
Schülermaterial zuginge, und wenn ihre Bemühungen nicht
durch die ſchädigenden Einflüſſe in Haus und Familte oft in
ſo ſchroffer Weiſe durchkreuzt und lahmgelegt würden. Von

hilfe weſentlich angeſetzt werden.
dieſer Seite müſſen auch die Hebel zur Verhütung und Ab
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40 50 Taler
16 Eimer Jnhalt, ſowke S

eim Wasserstämdler,

Exped. d. Bl. erbeten

r W beide ſehr gut erhalten, ſollen wegen AnlageDame n der Waſſerleitung ſofort verkauft werden.
2 K., Küche nebſt Zubehör, für 1. Oktober Krause, Lützkendorf.

I Küchenſchrank, Soſaliſch

Der Ortsvorſtand.
lichen Bruder in Felsberg, Herr

Karl Fendel,
Kataſterkonfrolleur in Eilenburg, im Alter von
39 Jahren infolge eines Herzleidens.

Felsberg bei Saarlouis, den 11. Juli 1904.
Jm Namen der trauernden Angehörigen

Wrau Marie Wende zetern 5gpchtet werden.
Wegwitz, den 13. Julf 1904geb. Braue.

Obst- Ver
Die diesjährige Obſtnutzung des Ritterguts

Wegwitz ſoll am
Mittwoch den 20. Juli,

vormittags II Uhr,
im Gaſthauſe zur Bergſchenke öffentlich

zu vermieten Halleſcheſtraße

Röbliertes Wohn I. Schlaſzimmer zu verkaufen Karlſtraßze 31, part.
Zirka 20 Stück rebhuhnfarb.

22 b. II.pachtung. Wivolierte
anf Tage und Wochen

naliener HühnerZimmer n ge lta trat
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch

Dammſtraßze 7.
Krause, Lützkendorf.

Bedingungen Ein fast neues Haus l te e e all Portl Zemen
Stern-Zement,

Der Gutsvorſteher.Seelenamt und Begräbnis findet am Don
nerstäag in Wiesbaden ſtatt. S Grundstück, Ia. Geraer Graukalk,

in Wasser wagen

Da n K.
Für die vielen Bewelſe inniger Liebe

und Anteilnahme an dem Hinſcheiden
unſeres teuren Entſchlafenen, des Oeko
nomen

Salomon Elste
ſagen nur auf dieſem Wege ihren herz
lichſten Dank.

Merſeburg, den 13. Juli 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen

Aür die uns anläßlich unſerer
Hochzeit erwieſenen Aufmerkſamßeiken
ſagen nur auf dieſem Wege ihren herz
lichſten Dank.

Verlin, den 13. Juli 1904.
Richarck Bauer u. Frau

geb. Lehmann.
e

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Kommunalbureau vom 15. bis 30. Jult d.
J. öffentlich aus. Während dieſer Zeit können
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein
wendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei
uns angebracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1904.
Der Magiſtrat.

ruhige Leute per J. Oktobet zu vermieten

in freundliches Logis
im Preiſe von 150 Mk. per ſofort zu bermieten
und I. Oktober zu beziehen Burgſtraße 5.

Die von Herrn Dr. Linke bewohnte
I. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

I. Etage iſt im ganzen oder geteilt zu
vermieten u. I. Oktober zu beziehen, desgl. ſind
große Räume, zu allem paſſend, zu vermieten

Breiteſtraße 18.
Das Parterrelogts im Hauſe Weißen

felſerſtraßze 5 iſt von jetzt an zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Kontor.
Ein Logis zu vermieten und T. Httovber zu

beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine Parterre Wohnung 2 Sinben, Kammer

Küche, Keller zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen Clobigkauerſtraße 20 a.

Eine Wohnung von St Ky K. zum Preiſe
von 32 Talern zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen Friedrichſtraße 11.

Wohnung von 2 Stuben Schlafſtuben,Küche und Zubehör iſt zu bermieken nd 1.

Oktober zu beziehen Blumenthalſtraße 1.

Steinstrasse
iſt eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör, zu vermieten u. 1. Okt. zu bez.

Wohnung im Preiſe von 160 Markt an

Burgſtraße 13.
Eine Wohnung, Stube Kammer Küche Gul möbl. Zimmer Schlaftahinettnebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober be

ziehbar Neumarkt 38.

zu jedem Unternehmen paſſend, mit Wohnhaus
Stallung Toreinfahrt, Hof und gr. Garten iſt
billig zu verkaufen. Gefl. Angebote werden
unter I I 500 an die Exved. d. Bl. erbeten.

otel- Verkauf.
Seit 30 Jahren in Freyburg a. U. unter

dem Namen Neidel's Hotel, in beſter Lage
am Markt gelegenen gutgehenden Gaſthof 1
Ranges mit beſteingerichteten Fremdenzimmern
und flotter Ausſpannung, ſofort mit oder ohne
Inventar zu verkaufen. Näheres durch den
Beſitzer.

Guker vierrüdriget Kinderwagen

(12 Mk.) und eine
Geige mit RKasten

(15 Mk) zu verkaufen. Zu erf. i. d. Exped. d. Bl

putentteer
beſter und billigſter Anſtrich für
Pappdächer, Mauerwerk, Holz

und Eiſenkonſtruktion,
Kalt aufzuſtreichen.

Gänzlich waſſerdicht, ſelbſt bei
größter Hitze nicht ablaufend.

Teergeräte leihweiſe.

ſofort zu vermieten Schmaleſtrafze 19. düard Klauss.

Stuck-Gips,
friſch eingelagert.
Eduard Rlauss,

Neue Nartoſſfeln
verkauft Steckner, Lindenſtraße

Pergament-
papier

zum luftdichten Verſchluß von Einmache
töpfen empfiehlt in Rollen, nach Gewicht
oder meterweiſe

die Papierhandlung

L. Daumann.
e

neue ſaure Gurken,
ff. Schweizer Limburger, Sahnen
Kümmel u, thüringer Käſe 2e.,

MolkereiProdukte, läglich friſch,
Buttermilch und

dicke Milch in Satten
enpfeht Carl Rauch.

Markt.



Zuſammengeftellt und mit

kauſspreisen

Junge Kaninchen
hat abzugeben Vorwerk 18.

Einige paar gute Haustnrten
zu kaufen geſucht

Pergamyn-

papier,
fettdicht, zum Einſchlagen von Butter
Fleiſch und Fettwaren empfiehlt nach
Gewicht oder in abgezählten Bogen auf
gerollt die

Papierhandlung
von

Paumanu.

San on
der freiwilligen Feuerwehr

Sonntag den 17. d. M., früh

Wie b u m g
auf dem Turnplatz am Klauſentor.

Das Kommando.Ortskrankenkaſſe

der Bäcker.
Ausserordenticehe

Generalversammlung
Donnerstag den 24. D. W.,

nachmittags 6 Uhr,
im TivoliTagesordnung:

„Beſchlußſaſſung über den Beitritt zum Ver
band der Orts, Betriebs, Jnnungs un

burg
Merſeburg, den 13. Juli 1904.

Der Vorſtand. Franz Vogel.
Mösverbands Verſammlung

der Gewerkvereine H. D.
Sonnabend den 16. Jult, abends 81/2 Uhr, im

Caſino.
Tagesordnung:

1. Vierteljahrsbericht.
2. Unterſtützung durchreiſender Genoſſen
3. Arbeitsnachweis
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

ichskrone.
Sonnerstag den 14. Juli,

abends S Uhr,
AbonnenentsKongert
der hieſigen Stadtkapelle
v i. Fr. Ferteh).
Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bei

den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr., und
Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbillets 6 Stück für Mk.
1,50 an der Abendkaſſe zu haben.

Gemeinde Krankenkaſſen des Kreiſes Merſe

I Wilh. Kieslich, et

Gelegenh eitskauf

Sonnenschirmen!
Ergebenſt empfohlen

Wrütz Bohrens,
Schirmfabrik, Halle a. S.,

Gr. 85, Ecke

Herichtlicher Fusverkauf.
Das zur Rudolf Aiermanm ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager, als

Zerren- und Knaben Stroh und Filzhüte, auch
Ernte-Strohhüte, Klapp- und Zylinderhüte,
Mützen, auch Radfahrer und Sporkmützen,
Krawatten aller Art, KRuöpfe, Foſenträger,
Fandſchuhe, Einlegeſohlen, Pantoſfeln in graßer
Auswah!,

oll in dem bisherigen Ladengeſchäft Markt Nr. 5

vom Montag dem II. Vuli 1904 an
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden.

Geöffnet werktäglich 9—-12 Uhr vormittags, 3——5 Uhr nachmittags.
Der Verwalter: Kunth.

fritze s bernoteln-Iachtarpe
Marke a geauenebt, beſter Anſtrich für Fußböden.

e Leinöl Hiürmissr ſchnell trocknen nicht nachklebend. S

GOelfarben,
in allen Nuancen

Smasille-Cackſfarbe (weiss),
ſör Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2e, trocknet in 4—5 Stunden.

Bronmzen, Schablonen, Pinſel,
Bohnerwachs re

offeriert zu billigſten Preiſen

Zum Schutzenfeſt am 31. J
von rein wollenem

fehnen Flaggen, Banner hfelegeentte,

B. billige Nationalfahnen, Adlerfahnenm e.
Lampions, Fackeln, Feuerwerk.

Feſt den g atis und en
E(Hoflieferant Sr. MajeſtätVonner ahuenſatn e e Voun a Rhein

I

e

c

Viel Kummer wird in der Familie beseitigt durch Gebrauch unseres

Bettnässen-
tn heriin C S 65.re garantiert-Frostet te gratis.

cceceäST

S kauft die

werden angenommen
e

werden angenomwenI Bess, sauhb, ſägehen
für Küche und Haus und Handarbeiten er

S ſahren, für 2 eluzel. Leute zum 15. Juli
O oder ſpäter geſucht.

Beuter, Salle S, Leipzigerſtr. 86.

Tivoli Theater.
Donnerstag 14. Juli 1904

Gaſtſpiel Fanny Husäusvom Stadttheater J Königsberg.

Sia Aufführung!
Krieg im Frieden.

Luſtſpiel in 5 von Moſer u. Schönthan.
Jlka Fanny Muſüäns.

Himbeeren
Domapotheke.

Donnerstagwg hausſchl hl Wurſt.

Fischer, gre-Str. 23.
IKleiner unge

iſt in wirklich gute Pflege zu geben. Off. unter
A F. 100 poſtlageind Knapendorſ.

Aeltere, beſtfundierte deutſche Lebens
Verſ.-Geſellſch., die auch Ausſteuer und
SterbekaſſenVerſ. abſchließt, ſucht für den
Bezirk Merſeburg akquiſitoriſch tüchtigen

Vertretergegen hohe Proviſion, Entſchädigung für
Dienſtanfwand c. Vertreter anderer Ver
ſicherungsbranchen werden bevorzugt. Off.
unter Ut 5192 an Rudolf Mosse,
Halle S.
Wehrere Stellmacher,

desien Kackierer
küchtige

mehrere

Gottfriec Lindner,
ſofort geſucht

Waggonfabrik, Halle S.
BHBinen Nachtwachter,
der das Gänſehüten mit übernimmt, ſuchtzum 1. Oktober die Gemeinde Zſcherben

Ein ordentlicher

Bückergeſellewird geſucht. Zu eru in der Exped. d. Bl.

Jüngerer
heschirrführer

per ſofort geſucht.

War KISSS,-Jüngerer Hausburſche
ſofort Hut Steinſtraße 2.

Anſtändiger Hausbhurſche
findet Stellung in der Central Drogerie.

Fleiß Arbeitsburſchen
per ſofort geſucht.

W. Würtl G Sohn.Halleſcheſtraße.

Frauen zur Feldarbeit
Hertel, Saalſtr.

2 Flauen zur Ernteinhet
Leung N

Hime NMrraun
zur Scheunen und Feldarbeit ſucht ſofort

L. Wenmiger, Oberbreiteſtraße 3.
Junges Mädchen zur

Amnfwartuug
für den ganzen Tag geſucht Burgſtr. 24.

Aufwartung
e an einzelnen Weochentagen für einige Stunden

vormittags geſucht Weuſchauerſte. Za, I.
erhält Derjenige, der
mir die Perſon ſagen

Ruk Velohnung
S kann, welche mir fortwährend Tanben wegfängt,W damit ich ſie a beſtrafen laſſen kann.

Sachse, Röſſen 22.
iſt am Sonntag abendVerloren auf dem Wege von Leuna

nach Merſeburg eine Uhr mit Kette. Bitte
gegen Belohnung abzugeben Kreuzſtraße 4

Goldenen Trauring
mit eingraviertert Namen gefunden

Reinh. Saehse, an der Geiſel I.

Hierzu eine Beilage.



Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Juli. Der Füſilier vom hieſtgen

Regiment Nr. 36, welcher ſich kürzlich in ſelbſt
mörderiſcher Abſtcht auf Wachtpoſten zwei Schüſſe aus
ſeinem Dienſtgewehr beibrachte, iſt im Lazarett jetzt
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Die Leiche
der 20 Jahre alten Marie Peters, Tochter eines
hieſigen Viktualienhändlers, iſt im Waſſer aufgefunden
und geborgen worden. Was das junge Mädchen
veranlaßt hat, in den Tod zu gehen, ſteht noch nicht
feſt. Von zwei ſeiner Kollegen wurde geſtern ſpät
abends der Tiſchler Mehle von hier auf der Straße
nach voraufgegangenem Wortwechſel geſchlagen und
derart heftig auf das Trottoir niedergeworfen, daß er
bewußtlos liegen blieb. Die ſchwere Verletzung
am Hinterkopf machte ſeine Ueberführung nach der
Klinik nötig. Die Täter werden ihrer Strafe nicht
entgehen.

Teutſchenthal, 12. Juli. Der Maſchinen
meiſter Wün ſch von hier unternahm am Sonntag
auf ſeinem Zweirad einen Ausflug nach der Dölauer
Heide. Unterwegs wurde er von einem ihm entgegen
kommenden Automobil angeſtoßen und ſo heftig
zur Seite geſchleudert, daß er beſinnungslos
liegen blieb. Zwei Herren, die des Weges kamen,
leiſteten ihm Hilfe und ſorgten für ſeinen Transport
nach Hauſe. Dort liegt er faſt hoffnungslos dar
nieder. Die unvorſichtigen Automobiliſten bekümmerten
ſich nicht um den Hilſloſen, ſondern fuhren ſchleunigſt
von dannen.

t Dederſtedt, 12. Juli. Am Sonntag Nach
mittag 2 Uhr brannte der Weizenacker des
Gutsbeſitzers Karl Ackermann am Georsleber
Wege. Die Entſtehung des Brandes iſt unbekannt.
Zirka 10 Morgen Weizen ſind auf dem Halme
verbrannt.

t Delitz ſch, 11. Juli. An der Bahnſtrecke
DelitzſchBitterfeld geriet ein za. 2 Morgen großes
Roggenfeld in Brand. Da Hilfe ſchnell zur
Stelle war, gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Faſt zu gleicher Zeit brannte es auch an
der HalleSorauer Bahn, auch hier war ein Getreide
feld in Brand geraten. Das Feuer wurde ebenfalls
bald gelöſcht.

t Leopoldshall, 11. Juli. Dem Amtsdiener
Romer in Hohenerxleben iſt es abermals gelungen,
drei jugendliche Wilderer im ungefähren
Alter von 16 Jahren feſtzunehmen und ihnen drei
wertvolle Schützenbüchſen abzunehmen. Die Schieß
waffen haben ſich die Burſchen dadurch beſchafft, daß
ſte die Bode durchſchwammen, im Schießhauſe der
Staßfurter Schützengilde einige Fenſter eindrückten
on aus dem verſchloſſenen Gewehrkaſten Waffen

ahlen.
t Nordhauſen, 10. Juli. Der 27. Deutſche

Fleiſchertag, der vom 10. bis zum 17. Juli in
der alten freien Reichsſtadt Nordhauſen abgehalten
wird und beſonders wegen der diesmal mit dem
Verbandstage verbundenen deutſchen Ausſtellung
von Maſchinen, Geräten und Werkzeugen der Fleiſch
warenfabrikation dem lebhaften Intereſſe aller Fach
kreiſe begegnet, wurde heute, wie wir ſchon kurz
meldeten, offiziell eröffnet. Für das Publikum wurde
die Ausſtellung um 23 Uhr nachmittags geöffnet.
Die alte Stadtmauer entlang, umrauſcht von
ſchattigen Bäumen, ziehen ſich die ſchön gebauten und
gedielten Ausſtellungshällen mit ihren Fahnen und
Maſten hin die Reſtaurationsräume bieten einen
ſchönen Ausblick ins weite bergumſäumte Land. Die
reichbeſchickte Ausſtellung, auf der auch neue
Konſervierungsmittel in ihrer Anwendung zu betrachten
ſind, iſt es wohl hauptſächlich, die die Fleiſchermeiſter,
Wurſtfabrikanten uſw. in ſo großer Zahl hierher lockt.
Der Ausſtellungskatalog weiſt 213 Nummern auf.

Erfurt, 11. Juli. Tumultuariſche
Szenen, die ein gerichtliches Nachſpiel haben werden,
kamen heute früh in der zweiten Stunde während
eines Großfeuers in dem eine Wegſtunde von Erfurt
entfernten Dorfe Urbich vor. Einige Urbicher
Feuerwehrleute folgten den Befehlen des Orts
brandmeiſters Hoyer nicht, ſondern verhöhnten dieſen.
Als ver Brandmeiſter energiſch auftrat, fielen ſie über
ihn her und mißhandelten ihn in brutalſter
Weiſe. Unter anderem erhielt er einen Hieb mit
dein Mundſtück eines Spritzenſchlauches gegen den
Kopf. Der herbeigerufene Arzt aus Erfurt ver
nähte die Wunde. Eine Frau, welche Zeugin
der Mißhandlung war, erhielt einen Fußtritt
gegen den Unterleib, ſodaß die Getroffene krank dar
nieder liegt.

Greiz, 11. Juli Das Fürſtl. Geh. Kabinett
gibt in der neueſten Nummer des Amtsblattes be
kannt, daß der Fürſtregent ſich veranlaßt gefunden
hat, dem vom verſtorbenen Fürſten Heinrich XXII.
unter dem Namen eints Marquis von Mont-
glaät, Freiherrn Benz von Benzenhofen
mittels Dekrets vom 2. Juli 1900 zum Kammerherrn
ernannten hieſigen Stagtsangehörigen die Kammer

herrnwürde zu entziehen. Wie jüngſt bekannt
gegeben, iſt der „Herr Marquis“ ein Schwindler, der
von Ravensburg wegen Urkundenfälſchung und Be
leidigung ſteckbrieflich verfolgt wird. Er heißt Benze
und ſtammt aus Giebichenſtein.

4 Rudolſtadt, 11. Juli. Beim Baden in der
Saale ertrunken iſt geſtern in Kirchhaſel der
20 jährige Zimmermann Böttcher aus Kirchhaſel.
Der Verunglückte wollte mit zwei Altersgenoſſen
an einer tiefen Stelle über die Saale ſchwimmen,
verlor aber die Kraft und verſchwand im Waſſer.

Stein ach (S.M.), 11. Juli. Zwiſchen den
Mitgliedern zweier Muſikkapellen kam es hier
in der Nacht anſcheinend aus Konkurrenzneid zum
Streite, der alsbald zu Tätlichkeiten ausartete. Mehrere
Perſonen wurden dabei ſchwer verwundet. Ein
Muſtker erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb,
während einem anderen Manne ein Bein gebrochen
wurde. Die Haupttäter wurden verhaftet. Die
Staatsanwaltſchaft aus Coburg war geſtern hier an
weſend, um den Tatbeſtand aufzunehmen.

Leipzig, 12. Juli. Jn einer Wohnung der
Weſtſtraße ſpielte geſtern nachmittag ein 5 jähriger
Knabe, während ſich ſeine Eltern im Neben
zimmer befanden, mit Streichhölzchen, die ſich
dann entzündeten und die Gardinen in Brand
ſteckten. Da der Knabe die Eingangstür ver
riegelt hatte, verging eine Weile, ehe ſeine Eltern
auf ſein Geſchrei ſich Einlaß verſchaffen konnten,
ſo daß das Kind bereits ſchwere Brand wunden
erlitten hatte. Es wurde alsbald dem Krankenhauſe
zugeführt.

Merſeburg, den 14. Juli 1904.
Fütterungsverſuche der Verſuchs

wirtſchaft Lauchſtädt. Der 5. Bericht über
die Verſuchswirtſchaft Lauchſtädt iſt in der Verlags
buchhandlung von Paul Parey in Berlin erſchienen
und bietet des Jntereſſanten viel. Die landwirtſchaft
liche Wochenſchrift für die Provinz Sachſen hat dem
ſelben die Ergebniſſe einiger Fütterungsverſuche ent
nommen. Davon u. g. Betreffs Verfütterung von
Rübenkraut wurde konſtatiert, daß die Ernte von
1 ha Rübenkraut ungefähr dieſelbe Menge an ver
daulichen ſtickſtofffreien und die Hälfte von verdau
lichen ſtickſtoffhaltigen Stoffen ergibt, wie eine Luzerne
ernte von 80 z pro ha. Wurde das Rubenkraut
untergepflügt, ſo zeigte die Mehrernte an Hafer einen
Wert von 132 Mk. auf den Hektar. Demnach
würde alſo die Veräußerung des Strohes für 40 bis
60 Mk. wie ſie noch häufig in der Praxis vorkommt,
ſowohl vom Standpunkte der Futterverwertung, als
auch vom Standpunkte der Düngerverwertung nicht
gerechtfertigt erſcheinen. Das Rübenkraut ſollte, ſo
weit es möglich iſt, in friſchem Zuſtande, das heißt
etwas abgewelkt verfüttert werden. Das getrocknete
Rübenkraut hat in ſandfreiem Zuſtande ungefähr die
Zuſammenſetzung eines mittleren Wieſenheues. Die
mit getrocknetem Rübenkraut im Vergleich zu gutem
Wieſenheu bei Fütterungsverſuchen erzielten Reſultate
ergaben, daß gleiche Mengen von verdaulichen Nähr
ſtoffen des getrockneten Rübenkrautes dieſelbe Lebend
gewichtszunahme hervorriefen, als gleiche Mengen von
verdaulichen Nährſtoffen des Wieſenheues zu erzielen
vermochten. Da aber in Anbetracht des Schmutzes
des getrockneten Rübenkrautes zur Beſchaffung gleicher
Futtermengen mehr getrocknetes Rübenkraut als gutes
Wieſenheu erforderlich iſt, ſo hatte das getrocknete
Rübenkraut, wie es geliefert wurde, nicht den Nähr
und Futterwert wie gutes Wieſenheu.

Ueber die gefährliche Beſchaffenheit
des Pergamentpapiers, das in der Einmache
zeit viel gebraucht wird, wurden nach der „Frkft.
Ztg.“ in einem Prozeß wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz vor der Göttinger Strafkammer
intereſſante Mitteilungen gemacht. Der Molkerei
inſpektor Mävers aus Uslar war durch ſchöffen
gerichtliches Urteil in eine Geldſtrafe von 10 Mk.
genommen worden, weil er fahrläſſtgerweiſe verdorbene

Butter an einen Händler in Darmſtadt verkauft
haben ſollte. Das Unterſuchungsamt in Darmſtadt
hatte die Butter zwar als von fremden Zuſätzen
frei erachtet, jedoch in derſelben eine Menge von
Pilzfäden (Schimmelpilze) gefunden. Der Angeklagte
beſtritt jede Schuld und behauptete, durchaus gute
Butter in Pergamentpackung verſchickt zu haben es
ſei aber möglich, daß die Pilzbildung während des
Dransportes eingetreten ſei. Dieſe Behauptung be
ſtätigte der Sachverſtändige, Molkereikonſulent und
Vorſteher der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
Dr. KrügerDarmſtadt, indem er ausführte, daß die
Pilzbildung durch die Verpackung mit Pergament
papier herrühren könne, indem letzteres mit Rückſtcht
auf die jetzige Art ſeiner Fabrikation der beſte
Nährboden für Schimmelpilze ſei. An-
ſtelle einer Glyzerinſchicht, womit früher das
Pergamentpapier überzogen wurde, ſei jetzt infolge der

14. Juli 1904.
hohen Glyzerinpreiſe eine Schicht von rohem Stärke
ſyrup getreten und dadurch die Pilzbildung begünſtigt.
Die Butter könne daher ſehr wohl in wenigen Tagen
bepilzt worden ſein, weil ſte in Pergamentpapier ge
wickelt war. In der Literatur, ſo führt der Sach
verſtändige aus, ſei bisher über die jetzige Fabrikations
weiſe des Pergamentpapiers noch nichts bekannt
geworden man beabſichtige aber bei den geſetzgebenden
Körperſchaften zu dieſer Angelegenheit Stellung zu
nehmen. Unter dieſen Umſtänden hob das Gericht
das erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach den An
geklagten frei, weil die Beſchaffenheit des Pergament
papiers und ihre ſchädliche Wirkung ihm nicht bekannt

ſein konnte.
Zehn Gebote für Naturfreunde. 1) Du

darfſt keine Aeſte und Zweige, keine Blätter und
Blüten von Sträuchern abreißen, oder mit einem
Stocke abſchlagen. 2) Du darſſt die Raſenplätze
in den Anlagen, die Wieſen und Getreidefelder
nicht betreten. 3) Du darfſt in den Anlagen und
Gärten, auf Wieſen und Feldern keine Blumen
pflücken, um ſte dann wegzuwerfen denn das iſt
nicht nur grober Unfug, ſondern auch Diebſtahl
H Du darfſt nicht im Walde die Heidel- und
Preißelbeerſträucher, die Heide und Farrenkräuter oder
auch andere Waldpflanzen herausreißen, abbrechen
oder abſchneiden; denn das ſchädigt den Waldboden.
5) Du darfſt nicht den neu angepflanzten Wald
bäumchen die Köpfe der oberen Triebe abbrechen, ab
ſchneiden oder abſchlagen, denn dieſe Pflanzen ſterben
dann ab oder werden krüppelhafte Baume. 6) Du
darfſt nicht auf Wegen, Straßen und Plätzen
Pomeranzenſchalen, Kirſch und Pflaumenkerne,
Papierſtücke, Brotreſte u. ſ. w. wegwerfen. 7) Du
darfſt nicht die aufgeſtellten Bänke in den An
lagen durch Einſchneiden von Buchſtaben und Namen,
durch Beſchreiben und Beſchmieren beſchädigen. 8) Du
darfſt die Quellen in den Anlagen nicht verſtopfen
oder auf andere Weiſe beſchädigen denn das Her
richten dieſer Plätze mit den ſprudelnden Quellen koſtet
viel Geld. 9) Du darfſt die Singvögel nicht fangen
und ſie nicht beim Niſten und Brüten ſtören. 10)
Du varfſt auch nützliche Tiere, wie Fröſche, Eidechſen,
Blindſchleichen, Maulwürfe u. ſ. w. nicht töten oder
quälen; denn dieſe Tiere vertilgen viele ſchädliche Jn
ſekten.

ater.) Den vielen guten Vor
ch die am Dienstag glei

Luſtſpiel ra vonmann. Das Stück weiß zu unterhalten, zu erheitern
und zu feſſeln, wenn es auch an Erfindung und
Ausgeſtaltung über das Durchſchnittsmaß kaum
hinausragt. Fehlt ihm voch ſelbſt der moderne deus
ex machina nicht, der unter dem Tiſch verſteckte
Lauſcher, der im entſcheidenden Augenblicke hervor
ſchaut. Einer ſeiner beſten Vorzüge iſt die geſchickte
Verteilung des Intereſſes auf ſämtliche handelnde Per
ſonen, ſo daß die Aufmerkſamkeit des Publikums fort
während in Spannung gehalten wird. Da nun alle
Rollen eine durchaus anſprechende, ja vorzügliche
Wiedergabe fanden, ſo konnte der Erfolg kein anderer
ſein, als den die Anweſenden durch andauernden,
lauten Beifall kennzeichneten. Ein Vergnügen war
es in der Tat, Fanny Muſäus als faszinierend
übermütigen, lebenſprühenden Backfiſch Elſe, Ulrich
Puſtar als geiſtlich geſchulten und menſchlich
empfindenden Kandidaten Flügge und Direktor
Heuſer als temperamentvollen, übereifrigen Guts
beſttzer Mattenklott zu ſehen. Höchſt angenehm aber
wirkte auch das friſche und natürliche Spiel der
Damen Toni Muſäus (Alice)y, Anni Volk
mann (Frau v. Reding) und Joſephine Lauer
mann (Frau Mattenklott) und der Herren Richard
Schätz Rittmeiſter v. Reding) und Adolf Sänger
Dr. Weiß). Albin Schupp (Miſes) und Felir

Marr (Friedrich) hatten nur kleine Rollen, die ſie
indes der Aufführung wacker anzupaſſen verſtanden.

Jn den geſtrigen Mittagsſtunden ſtieg die
Temperatur der Luft bis auf 23 Grad R.
29 Grad Celſ. Schattenwärme. Ein durchdringender
Regen wird namentlich von unſern Landwirten mit
Sehnſucht erwartet.

Reifſende brachten geſtern die Meldung, daß in
den Mittagsſtunden zwiſchen Weißenfels und Bahnhof
Corbetha unweit des Dorfes Kriechau mehrere größere
Getreidepläne in Brand geraten ſtnd. Näheres über
den Umfang des Schadens, der wahrſcheinlich durch
die Funken einer Lokomotive verurſacht worden iſt,
konnten wir noch nicht in Erfahrung bringen.

Theater Am Donnerstag den 14. Juli
gelangt das köſtliche Luſtſpiel Krieg in Frieden“
von Schönthan und Moſer und am Freitag den 15.
Juli Reif Reiflingen“, die Fortſetzung davon
zur Aufführung. Beide Stücke ſtnd als echt deutſche
National Luſtſpiele längſt bekannt. Jn eine fremde
Sprache überſetzt ſind dieſe beiden Luſtſpiele, ſo viel
wir wiſſen, freilich nicht; der Grund dafür liegt
wohl darin, daß ſie eine treue Wiedergabe von Szenen



Aus dem deutſchen Manöverleben ſchildern. Aehn-
ſche Auftritte mag wohl mancher von uns ſelbſt er

ebt und geſehen haben, daher heimeln ſte uns an.
Die feinkömiſche Situationskomik in beiden Lufſtſpielen
iſt herrlich; wir möchten dieſen beiden Stücken ein
recht zahlreiches Publikum wünſchen S

WMerſeburger
Dampf- und Warm-Badeanſtalt.

Doppelt hilft, wer ſchnell hilft, wenn auch der Anfang
beſcheiden iſt! Die Bemühungen, den Einwohnern von
Merſeburg auf genoſſenſchaftlichem Wege zu Dampf und
anderen Heilbädern in der eigenen Stadt zu verhelſen, waren ja
nicht völlig ausſichtslos. Mit Hilfe beſonderer Badefreunde
waren auf den erſten Anruck immerhin etwas über hundert
Anteile zum 25 Mk.Betrage gezeichnet worden und zwar
namentlich auch von Magiſtrats- Mitgliedern und Stadtver
ordneten. Aber bis zur Zuſammenbringung von 45000 Mk.
für eine größere Warmbadeanſtalt mit Dampfwäſcheret wäre
Manchem die Zeit doch etwas lang geworden und namentlich
die Mitglieder der Ortskranken Kaſſen hätten noch öfter ver
ſchiedene Heilbäder entbehren müſſen, die durch eine Fahrt nach
Halle ſo verteuert werden, daß ſte naturgemäß nur in geradezu
zwingenden Fällen ärztlich verordnet werden konnten, obſchon
heute kein Arzt mehr bezweifelt, daß Bäder wo ſie irgend
anwendbar ſind mindeſtens die Geneſung beſchleunigen
oder Schlimmerem vorbeugen, wenn ſie auch nicht in allen
Fällen das ausſchließliche Heilmittel ſein können.

Die Verſuche, zur ſchnelleren Erreichung eines Erfolges
bemittelte Unternehmer für eine Badeanlage zu intereſſieren
durch Herbeiſchaffung ausreichender Badebeteiligung haben ge
zeigt, daß der Unternehmergewinn bei mäßig gehaltenen Bade
preiſen, wie ſie Badevereins Mitglieder zu erzielen wünſchen,
doch nicht lockend genug für Leute iſt, die eine ſichere Anlage
für ihr Geld ſuchen und ſonſt außer mit ihrer Auſſichtsführung
an dem Unternehmen nicht ſelber zugreifend beteiligt ſein
wollen. Solche, die auch bei mäßigen Badepreiſen noch einen
Gewin aus eigener intenſiver Arbeit und der von Familien
Angehörigen im Badebetriebe erwarten dürfen, pflegen dagegen
nicht über ſehr große Kapitalien zu verfügen. Andrerſeits
verlangt großer Kapitalaufwand auch große Zins und
Tilgungsbeträge und ein über die Kräfte einer Unternehmer
Familie hinausgehender Betrieb verurſacht auch wieder größere
perſönliche Ausgaben. Außerdem iſt viel eher darauf zu
rechnen, daß bei erſt noch zu erweckender Badeluſt in einer
kleineren Stadt eine kleinere Badeanſtalt ſicherer von Bade
luſtigen gefüllt ſein und ſich rentieren wird als ein größeres
Unternehmen mit vielen öfters leerſtehenden Badezellen und
großem Dampfkeſſel.

Derartige Erwägungen haben ſchließlich zu dem Verſuch
geführt, durch Vereinigung eines kleineren Unternehmens auch
mit einer geringeren Zahl von Badegenoſſenſchaften eine
Dampf und WarmBadeanſtalt von mäßiger Größe in
Merſeburg einzurichten mit dem Vornehmen, erſtens hinſichtlich
der inneren Einrichtung in der Hauptſache zu bieten was
auch Halle bietet, und zweitens eine künfttge Erweiterung
und ſet es eine ſolche bis zum Winter Schwimmbad nicht
durch verfehlte Platzwahl unmöglich zu machen.

So wirtſchaftlich vom geſchäftlichen Standpunkte aus es

iſt, n e ehe en ſo konntebe ve kaum daran gedach
chen Badeanſto

könnte

Unternehmen eines hierher zugezogenen ſtaatlich geprüften
Maſſeurs eingerichtet. Neben den Räumen für Schwißbäder
und Maſſage ſollen Mineral und Kräuterbäder, auf ärztliche
Anordnung ſelbſt elektriſche Waſſerbäder außer den gewöhn

lichen Wannenbädern in 5 Zellen verabfolgt werden, die für
den Winter mit Dampfheizung verſehen ſind. Die Anſtalt
wird vorausſichtlich ſchon Ende dieſes Monats eröffnet
werden können.

Damit iſt der künftige Anſchluß einer größeren auch zugleich
„herrſchaftlichen“ Warmbadeanſtalt nicht aufgegeben. Will
man aber zu einer ſolchen in kleinen Mittelſtädten wie Merſeburg
gelangen, ſo müſſen andere Unternehmungen mit einer Bade
anlage verbunden werden, wenn man der letzteren niedrige
Badepreiſe ſichern will ohne den Stadtſäckel in Anſpruch zu
nehmen und diejenigen mit zu beſteuern, die zu Hauſe ihren
Badeofen haben. An manchen Orten in Deutſchland
weniger als in England und Frankreich hat man mit den
Badeanſtalten Dampfwäſchereten verbunden. Wentger von der
Konkurrenz abhängig und deshalb ſicherer rentierend wird ein
ſolches Unkernehmen durch Verbindung mit einer Holzimpraägnier
Anſtalt die darauf ausgeht, durch Verwendung der ſonſt ganz
nutzloſen, den Flußläufen nur gefährlichen Abwäſſer von Dampf
Waſchanſtalten die leicht brennbaren Harze von Nadelhölzern
zu zerſetzen und in unentflammbare, aber auch in Wafſer nicht
lösliche „Mineralſeife“ zu verwandeln, die natürlich das nicht
mehr iſt, was wir im gewöhnlichen Leben „Seife“ nennen
Sie gleicht vielmehr dem was ſich in hartem Waſſer durch
Verbindung mit Kalk, Gips oder Magneſig als ſo unlteber
Seifenverluſt abſetzt und niederſchlägt, daß ſorgſame Frauen
zur großen Wäſche am liebſten Regenwaſſer ſammeln. Be
ſtimmtes läßt ſich über das Zuſtandekommen eines ſolchen
Unternehmens in Merſeburg noch nicht ſagen. Vorläufig
kommt es nur darauf an, denjenigen die ſ. 3, bereit waren
eine Badegenoſſenſchaft zu bilden, Auskunft zu geben, ob das
jetzige Unternehmen den Zielen einer ſolchen Genoſſenſchaft
nicht entgegenwirkt. Ich habe die Gewißheit, daß dies nicht
der Fall iſt, weil der Unternehmer des Dampfbades in
Heuſchkels Garten nur vorbereſtend wirken will und auf die
Unterſtützung einer Badegenoſſenſchaft rechnet. Einmal haben
diejenigen, die zur Antetl-Zeichnung gegen beſondere Bade
vergünſtigung bereit waren, einen gewiſſen Berückſichtigungs
Anſpruch, wenn ſie ihre Mitbeteiligung aufrecht erhalten,
andrerſeits liegt für den Unternehmer, der nicht Alles aus
eigenen Mitteln beſtreiten kann, kein Grund vor, den aus den
Warmbädern zu ziehenden Nutzen auswärtigen Kreditgebern
zu überlaſſen. Er iſt alſo erbötig, jedem Badegenoſſenſchaſter

gegenüber den Abonnenten noch einen ſolchen Vorteil zu ge
währen, daß derjenige, der wöchentlich mindeſtens 1 Warmbad
beliebiger Art, nimmt von ſeiner Einlage zu 25 Mk. eine
Jahresdividende von 400/0 erzielt und bei mehr als 50 Bädern
im Jahr natürlich noch mehr.

Die Einzelheiten der Preisbemeſſung und der Verein
barungs- Vorſchläge mitzuteilen mag einer öffentlichen gemein
ſamen Beſprechung im „Tivoli“ vorbehalten bleiben, für die
Montag, der 18. Jult in Ausſicht genommen iſt. Vor
8 Uhr abends pflegt dergleichen nicht zu Stande zu
kommen. Wir hoffen alsdann auf lebhaften Zuſpruch und
bitten dieſer öffentlichen Wohlfahrtsangelegenheit rege Teilnahme
zuzuwenden. Man ſoll anderswo nſcht ſagen dürfen, daß
mit Merſeburgern nichts anzufangen ſeil H. Salomon.

Aus den Kreiſen Merſehnrg und Onerfurt,

H Oebles (bei Lützen), 10. Juli. Heute wurde
unter allgemeiner Beteiligung der Dorfbewohner das
diesjährige Grubenfeſt, verbunden mit dem Schul
feſte, bei herrlichſtem Wetter gefeiert. Nachdem der
Feſtzug ſtch aufgeſtellt und einen Choral geſungen
hatte, hielt der Grubenbeſttzer der Grube „Marie“,
Herr Baumeiſter Groß, eine herzliche Anſprache an
die große Feſtverſammlung, welche freudigen Widerhall
bei alt und fung fand. Zurückgekehrt auf den Feſt
platz, der mit Fahnen und Laubpächern ſehr hübſch
und praktiſch ausgeſchmückt war, wurden ſämtliche
Feſtteilnehmer auf Koſten des Grubenbeſttzers in der
reichlichſten und liebenswürdigſten Weiſe bewirtet.
Fröhliche Spiele der Kinder hielten die zahlreichen
Feſtteilnehmer bis zum ſpäten Abend in der heiterſten
Stimmung zuſammen ein wohlgelungenes Feuerwerk
bildete den Abſchluß des ſchönen Feſttages, der Arbeit
geber und Arbeitnehmern noch lange in dankbarer
Erinnerung bleiben wird.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 200 Jahren, am 12. Juli 1704, wurde Stants

laus Leszezynski, der Woiwode von Poſen und General
von Großpolen, zum König von Polen an Stelle des ab
geſetzten Königs Auguſt II. gewählt. Es geſchah dies unter
dem Einfluß des Königs Karl XII. von Schweden, der damals
in Europa eine große Rolle ſpielte. Das Königreich Polen,
ieſes ebenfalls ſo mächtige Reich, begann damals bereits zu

verfallen. Der neue König vermochte ſich nur fünf Jahre zu
halten; er mußte fliehen und ſetzte nach Schweden über
Wiederholt hat dann der flüchtige Könlg ſeine Anſprüche auf
den Thron geltend zu machen geſucht und er wurde ſogar 1733
zum zweiten male gewählt; allein er mußte dem Einfluſſe
Rußlands und Oeſterreichs weichen, verzichtete entgiltig auf
Polens Krone und ward durch die Herzogtümer Lothringen
und Bar entſchädigt, wo er ſich durch Wohltättgkeit und
Föed erung der Wiſſenſchaften und Künſte die Liebe ſeiner
Untertanen erwarb. Er ſtarb 1766.

Vor 30 Jahren, am 13. Juli 1874, war es, daß der
öttchergeſelle Kullmann zu Kiſſinzen auf den Reichskanzler

ck ein Attentat verübte. Blsmarck weilte
t s der Fanatiker auſchoß; der Fürſt wurde nur leſcht verleht, der Attentäter er

griffen. Dieſer hat dann ſeine Zugehörigkeit zur Zentrumsprtei
dockumentkert und wollte das Attentat aus Rache gegen den
angeblichen Urheber des Kulturkampfes begangen haben in
deß liegen keinerlei Beweiſe dafür vor, daß die Partei irgend
wie für den Mordanfall verantwortlich zu machen wäre.
Kullmann wurde zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt Er
war an und für ſich ein roher Geſell, dem ſchwerlich politiſche
Motive vorgeſchwebt haben dürften

Vor 100 Jahren, am 14. Juli 1804, iſt der öſter
reichiſche General Ludwig von Benedek geboren, allgemein
bekannt geworden durch den preußſſch öſterreichiſchen Krieg
von 1866. Ein ſehr begabter Offizter, zeichnete er ſich als
Schlachtenleiter in Jtalien wiederholt aus und rettete bei
Solferkno die Ehre der öſterreichiſchen Armee. Seine
Leiſtungen hatten ihm ſolches Vertrauen und ſolche Popularität
erworben, daß er beim Ausbruch des Krieges von 1866 zum
Oberbefehlshaber der Nordarmee ernannt wurde. Er ſträubte
ſich energiſch gegen dieſe Würde, weil er den Feind und das
Terrain nicht kannte und die öſterreichiſche Armee unferttg
war, gehorchte aber ſchlteßlich. Von dem raſchen Vordringen
der Preußen überraſcht, zerſplitterte er ſeine Truppen, wählte
bek Köntggrätz eine ſchlechte Stellung und war deshalb an
der Schlacht Kataſtrophe nicht unſchuldig. Die Unterſuchung
gegen ihn ward zwar auf kaiſerlichen Befehl eingeſtellt, aber
Benedek fühlte ſich ſo gedemütigt, daß er ſich ganz zurückzog.
Er ſtarb 1881.

Wetterwarte.
Borausſtchtliches Wetter am 14. Juli. Drocknes,

meiſt heiteres, wärmeres Wetter. 15. Juli Zu
nehmend bewölktes ſehr warmes Wetter, viele Ge
witter mit Regengüſſen.

SVermiſchtes.
Wegen verſuchten Giftmordes) an ihrem „Ge

liebten“ iſt nach dem Berl. Tagebl.“ von der Rixdorfer
Kriminalpoltzei die 30 jährige eheverlaſſene Olga Götſch
verhaftet worden.
Paul Götſch, von dem ſie ſeit zwei Jahren getrennt lebt, in
der Forſter Straße 22 in Berlin wohnt, war vor längerer
Zeit mit ihren drei Kindern zu dem verwitweten 27 jährigen
Bauarbeiter Auguſt Sikora in der Prinz Handjereyſtraße
66-67 zu Rixdorf gezogen, dem ſie die Wirtſchaft ſührte und
deſſen e jähriges Kind ſie mit pflegen ſollte. Zwiſchen den
beiden entſpann ſich bald ein intimes Liebesverhältnis. Dann
ſtellten ſich Zwiſtigkeiten ein, und dieſe erreichten ihren Höhe
punkt in der Nacht zum letzten Sonnabend, als Frau Götſch
ihren „Geliebten“ in einer Laube an der Herrfurthſtraße bei
einem Rendezvous mit einem anderen Mädchen überraſchte.
ga Götſch wurde von wilder Eiferſucht erfaßt, um ſo mehr,
als ſie glaubte, daß Sikora ſie demnächſt mit ihren Kindern
auf die Straße ſetzen werde. Sonnabend abend äußerte ſie zu
der Verwaltersfrau des Hauſes, die ihr die bevorſtehende Ex
miſſion angekündigt hatte. Heute abend paſſiet etwas, ich
werfe ſämtliche Kinder zum Fenſter hinaus.“ Stikora kam an

auf ihn einen Revolver ab

Die Göſſch, deren Mann, der Tiſche zn Kreis Schrimm, brannten acht große Bauern
wirtſchaften nieder.

e

a

den Flammentod.

dieſem Abend erſt um 2 Uhr nachhauſe. Als er ſich zur
Ruhe begab, ſagte die Götſch, die bereits im Bett lag, zu ihm
ohne jede Veranlaſſung Ich ſchlage dich mit dem Beile tot
Skkora nahm dieſe Drohung nicht für ernſt, und er dachte
ſich auch weiter nichts dabei, als Frau Götſch nun aufſtand
und ſich in die Küche begab. Er dachte, daß ſie Waſſer
trinken wollte. Gleich darauf war er, von Müdigkeit über
mannt, eingeſchlafen. Kaum hatte er jedoch die Augen ge
ſchloſſen, als er wieder ſäh erwachte. Frau Götſch ſtand über
ihn gebeugt und verſuchte, ihm den Mund aufzureißen. Sikora
richtete ſich infolge deſſen auf, in demſelben Augenblick bekam
er aus einem Taſſenkopf eine Flüſſigkeit ins Geſicht geſchleudert,
die ihm das Geſicht verbrannte. Er ſchrie laut um Hilfe,
auch Frau Götſch tat dies. Die herbeteilenden Hausbewohner
ſuchten Sikora, der furchtbare Schmerzen ausſtand, Linderung
zu verſchaffen, während ſie Fran Götſch, die ſich wie geiſtes
abweſend benahm, einem herbeigerufenen Schußmann über
gaben. In dem Taſſenkopf fand ſich noch ein Reſt Lyſol vor
Sikora gibt an, daß Frau Götſch ihm das Gift, während er
im Schlafe lag, gewaltſam habe in den Mund gießen wollen, um
ihn ſo zu töten. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß ſie früher ein
mal ihren Mann mit kochendem Waſſer begoſſen hat. Sikorg
iſt von dem Lyſol vollſtändig verbrannt, und es iſt fraglich,
ob bei dem einen Auge die Sehkraft erhalten werden kann.
Frau Götſch leugnet bis jetzt, die Abſicht gehabt zu haben,
Sikora zu ermorden ſie will ihm lediglich in der Aufregung
die Taſſe mit Lyſol in das Geſicht geworfen haben.

Kampf mit einem Wilderer.) Der Maurer
Engler aus Wißthal im Speſſart ſtand ſchon lange in dem
Verdacht, in dem Jagdgebtet eines Sachſenhäuſer Weidmannes
zu wildern. Der Jagdpächter gab daher dem Forſtwart
Günther den Auftrag, ſcharf aufzupaſſen. Wie der „F. G.
A.“ mitteilt, glückte es am Donnerstag abend dem Forſtwart,
den Wilderer auf friſcher Tat zu ertappen. Er rief ihm zu,
ſein Gewehr abzulegen, ſtatt deſſen legte der Wilderer aber
auf den Förſter an, dieſer riß ebenfalls raſch das Gewehr an
die Backe, und die beiden Schüſſe krachten zu gleicher Zeit.
Der Förſter erhtelt einen Schuß in die Bruſt, der Wilderer
wurde am Auge verwundet beide wurden ſchwer verletzt in
das Juliushoſpital nach Würzburg gebracht.

(Durch Feuer zerſtört) wurde die Johanuisikrche
zu Adorf k. Vogtl. Der Brand kam im Dachraum des 1873
erbauten Gotteshauſes zum Ausbruch. Der Turm und das
Gewölbe ſtürzten ein. Der Türmer iſt gerettet worden. Eine
wertvolle Tampeliſche Orgel iſt mit verbrannt

(Im Tegler See ertränkh) hat ſich der vierzehn
jährige Laufburſche Karl Klein, der ſich am Sonntag
heimlich aus der Wohnung ſeiner Eltern in der Müllerſtraße
entfernt hatte. Seine Leiche wurde Montag mittag in der
Nähe von Tegelort aufgefunden. Der Knabe führte einen Brief
bei ſich, in welchem er mitteilte, daß er ſich freiwillig das
Leben genommen habe. Ueber das Motiv hat der jugendliche
Selbſtmörder keine Angaben gemacht.

Neueſte Nachrichten

Petersburg, 13. Juli. Die Ruſſ. Telegr.
Agentur meldet aus Mukden von heute Nach Nach
richten aus japaniſcher Quelle hat ſeit geſtern Nacht

ein Angriff der Japaner gegen unſere
Stellungen bei Port Arthur ſtattgefunden. Die
Japaner wurden mit ungeheuren Verluſten zu rück
geſchlagen.

Paris, 13. Juli. Aus Tokio werden furcht
bare Stürme längs der japaniſchen Küſte gemeldet
ſie verurſachten die Strandung mehrerer Perſonen
dampfer. Die Eiſenbahn zwiſchen Tokio und Kobe
iſt teilweiſe zerſtört. Japaniſche Kavallerie Abteilungen

wagten ſich bis in die unmittelbare Nähe Mukdens.
LKiner Petersburger HeraldMeldung zufolge be

reiten ſtch die Bewohner Wladiwoſtoks auf eine
Belagerung vor, da Abdmiral Skrydloff nicht gewillt
ſein ſoll, mit ſeinem Kreuzergeſchwader dieſen Hafen
zu verteidigen, ſondern ſeine Angriffspläne weiter
verfolgt.

Kaſan, 12. Juli. Das ſogenannte wundertätige
Bild der heiligen Mutter von Kaſan, das
ſich im Bogoroditzky Kloſter im Zentrum der Stadt
befindet und in ganz Rußland große Verehrung ge
nießt, iſt heute nacht von Dieben geſtohlen worden.
Das Bild iſt wegen ſeiner Einfaſſung mit Edel
ſteinen ſehr wertvoll. Die Diebe ſind noch nicht
ermittelt. Unter der Bevölkerung herrſcht große
Beſtürzung.

Berlin, 12. Juli. (Wolffs T. B.) Vertreter
Berliner Bankhäuſer haben mit dem ruſſiſchen
Finanzminiſter über den Abſchluß einer fünf
prozentigen Anleihe von 250 Millionen ver
handelt.

Köln, 13. Juli. Bei einem in einem benach
harten Dorfe ausgebrochenem Feuer erlitt eine
Frau, vie ihre Kinder retten wollte, mit dieſen

Als der darauf heimkehrende
Mann von dem Schickſale ſeiner Familie erfuhr,
ſank er vom Schlage getroffen tot zu Boden

Poſen, 13. Juli. Jn dem Dorfe Cbrudcowo,

Die Eigentümer retteten
nichts, da ſte ſich auf dem Felde befanden.

h T e Waren und Produktenbörſe,
Leipzig, 12. Juni. Per 1000 kg Wekzen inländ.

177-180 bez. u. Br., ausländ. 178--186 bez. u. Br. Feſt,
Roggen inländ. 134—137 bez. u. Br. ausländiſcher 147
Br. Feſt. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterware 115--140 bez. u. Br. Hafer inländ. 186

S 139 bez. u. Br. Feſt. Mais amerikaniſcher
bez. u. Br., runder 121 126 bez. u. Br. Cinquantin
137—-143 bez. u. Br. Rüböl rohes, per 100 kg netto
ohne Faß 43,75 nominell. Ruhig. Weizen mehl Nr.
90 25,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,50 Mk. per 100
Kilo wetto exkl. Sack.

Verantwortliche Redgktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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